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Liebe Schwestern und Brüder,

„Sei mutig und stark.“ (Jos 1,6) – so lautet der Zuspruch, den 
Josua von Gott erhält. Es ist ein Zuspruch, der deutlich machen 
will: Ich bin an deiner Seite; ich stehe dir bei; fürchte dich nicht.
 
Denn Josua erhält eine große Aufgabe. Nach dem Tod von 
Moses soll er die Leitung der Israeliten übernehmen, die 40 
Jahre lang durch die Wüste gezogen waren. Nach den bibli-
schen Angaben umfasste dieses Volk damals wohl weit über 
eine Million Menschen. Nun liegt die Verantwortung für das 
Wohlergehen all dieser Menschen in Josuas Händen. Die Bibel 
berichtet kaum etwas darüber, wie er sich in dieser Situation 
fühlte. Aber man kann ahnen, wie schwer die Last gewesen sein 
muss, die auf seinen Schultern ruhte. Auch Gott weiß wohl um 
diese Last. Deshalb versichert er Josua: „Ich lasse dich nicht fal-
len und verlasse dich nicht. Sei mutig und stark.“

Die meisten von uns tragen nicht die Verantwortung für so viele 
Menschen. Und doch kennen auch wir Situationen, in denen 
die Herausforderungen übergroß scheinen, uns Sorgen pla-
gen und wir das Gefühl haben, an unsere Grenzen zu kommen. 
Um in solchen Momenten nicht zu verzweifeln, braucht es die 
Gewissheit, dass wir nicht allein sind. Schon die Erfahrung, dass 
es Menschen gibt – Freunde oder Familie –, die uns beistehen, 
kann dann eine große Hilfe sein. Zugleich wissen wir jedoch, 
dass menschlicher Beistand, so wertvoll er auch ist, in seinen 
Möglichkeiten endlich ist. Nicht selten stoßen wir an Grenzen 
des Machbaren. Schon der heilige Benedikt empfiehlt deshalb: 
„Für alles, was uns von Natur aus kaum möglich ist, sollen wir 
die Gnade und Hilfe des Herrn erbitten.“ (RB Prol. 41)Gott kennt 
nicht nur all unsere Nöte und Ängste. Er steht an unserer Seite 
– auch dort, wo menschliche Hilfe nicht hinreicht.

„Sei mutig und stark.“ – dieser Zuspruch Gottes gilt jedem und 
jeder Einzelnen von uns. 

Ein beeindruckendes Beispiel dafür ist Ordensschwester Nirina 
Bernadette aus Madagaskar. Der Inselstaat vor der Ostküste 
Afrikas zählt zu den ärmsten Ländern der Erde. Menschen lei-
den dort unter Dürren, Zyklonen und den Folgen der Umwelt-
zerstörung. Besonders in ländlichen Regionen fehlt es an den 
notwendigsten Dingen des täglichen Lebens. 

Schwester Nirina lebt mit ihren Mitschwestern in der länd-
lichen Region um Sandrandahy im Hochland Madagaskars. 
Dort ist sie die einzige Krankenschwester weit und breit. Oft 
muss sie lange Strecken zu Fuß zurücklegen, um zu ihren 

Patientinnen und Patienten zu gelangen, da es keine Straße 
gibt. Medikamente sind entweder teuer oder gar nicht erhält-
lich. Hinzu kommt der Strommangel, der die Nutzung von 
Kühlschränken und anderen medizinischen Geräten erschwert. 
Trotz alldem versorgt Schwester Nirina jedes Jahr rund 3.000 
Menschen – darunter vor allem Kinder, Schwangere und ältere 
Menschen. Zugleich setzt sich ihre Gemeinschaft dafür ein, die 
Lebensbedingungen der Landbevölkerung zu verbessern: Die 
Schwestern vom Guten Hirten unterrichten in der Schule, bil-
den Menschen in biologischer Landwirtschaft aus und organi-
sieren Baumpflanzaktionen, um der massiven Abholzung in der 
Region entgegenzuwirken. 

Schwester Nirina trägt Tag für Tag eine enorme Verantwortung. 
Mit den begrenzten Mitteln, die ihr zur Verfügung stehen, küm-
mert sie sich um die Gesundheit so vieler Menschen. Ohne das 
feste Vertrauen auf den Beistand Gottes aber wäre ihr Dienst 
nicht möglich. Ihr Glaube schenkt Kraft und Zuversicht. Denn 
sie ist sich gewiss, Gottes Zuspruch „Sei mutig und stark.“ gilt 
auch ihr. Gott ist an ihrer Seite und verlässt sie nicht – selbst 
dann nicht, wenn die Herausforderungen übergroß und die 
Situation aussichtslos erscheint.

Am heutigen Weltmissionssonntag können wir uns von 
Menschen wie Schwester Nirina inspirieren lassen. Auch wir 
begegnen in unserem Leben Herausforderungen, die uns an 
unsere Grenzen bringen und uns lähmen. In solchen Situatio-
nen können wir darauf vertrauen, dass Gott bei uns ist. Wie 
einst Josua dürfen wir auf seinen treuen Zuspruch hören: „Sei 
mutig und stark.“ Und indem wir diesem Zuspruch vertrauen, 
können wir auch anderen Hoffnung schenken – so wie Schwes-
ter Nirina den Menschen in Madagaskar. 

Liebe Schwestern und Brüder, wir hoffen darauf und glauben 
daran, dass Gott uns nicht alleine lässt – damals wie heute, in 
unserem Leben, in Madagaskar und überall auf der Welt. Sei 
also mutig und stark!

Amen.

Pfarrer Dirk Bingener,
Präsident von missio Aachen
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